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Zukunft der Psychotherapeutenausbildung

„Details einer Reform der 
Psychotherapeutenausbildung“

BPtK-Vorstand

17. Deutscher Psychotherapeutentag
Hannover, 13. November 2010

Reform der Psychotherapeutenausbildung

 Vortrag 1: Einführung und Überblick (AM)

 Vortrag 2: Eingangsqualifikationen und einheitliche 
Approbation (PL)

 Vortrag 3: Praktische Ausbildung Teil I und II (DM)

 Vortrag 4: Übergangsregelungen (MK)

 Vortrag 5: Gemeinsam für eine umfassende Reform (RR)
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IV. Übergangsregelungen

Monika Konitzer

IV. Übergangsregelungen: Ausbildungsstruktur



15.11.2010

3

PP erhalten ohne weitere 
Voraussetzungen die 
Bezeichnung „Psychotherapeut 
mit Schwerpunkt
Erwachsene“. Die damit 
verbundenen Befugnisse haben 
sie schon heute.



15.11.2010

4

PP erhalten zusätzlich die 
Bezeichnung „Psychotherapeut mit 
Schwerpunkt Kinder und 
Jugendliche“, wenn sie schon 
heute über entsprechende 
Qualifikationen verfügen

KJP dürfen nach einem 
Anpassungslehrgang die 
Bezeichnung „Psychotherapeut 
mit Schwerpunkt Kinder und 
Jugendliche“ führen. Dadurch wird 
ihre Approbation auf die 
berufsrechtliche Befugnis, 
Erwachsene zu behandeln, 
ausgeweitet.
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Als „Psychotherapeut mit 
Schwerpunkt Kinder und 
Jugendliche“ haben KJP die 
Möglichkeit, durch Weiterbildung 
die Fachkunde zur Behandlung 
von Erwachsenen zu erwerben.

Unterschiedliche Übergänge für PP oder KJP: 
Diskriminierung der KJP? 

Spezielle Zugangsvoraussetzungen und 
Befugniseinschränkungen für KJP sind höchstrichterlich 
bestätigt. Die Ausweitung der berufsrechtlichen Befugnis auf 
die Behandlung aller Altersgruppen verlangt daher  eine 
Anpassungsqualifikation, bei der die Berufserfahrung 
anzurechnen ist. Damit schafft die Regelung eine 
Besserstellung der KJP gegenüber dem Status quo.
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Ausbildungsteilnehmer 
zum Zeitpunkt des 
Inkrafttretens der 
Reform können die
Ausbildung innerhalb 
von 10 Jahren nach 
den alten Vorschriften 
beenden und nach 
den PP-/KJP-
Übergangs-
regelungen in den 
neuen Beruf überführt 
werden.
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Ausbildungsteilnehmer 
zum Zeitpunkt des 
Inkrafttretens der 
Reform können
auf die neue 
Ausbildung umstellen, 
wenn die neuen 
Eingangs-
qualifikationen erfüllt 
werden. 
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Lange Übergangszeiträume gewähren Ausbildungsteilnehmern, Studierenden, 
Hochschulen und Ausbildungsstätten einen weitgehenden Vertrauensschutz 
und langen Vorlauf, um Studien- und Ausbildungsprogramme auf die neuen 
Anforderungen umzustellen.

Noch längere Übergangszeiten dürften beim Gesetzgeber kaum 
durchsetzbar sein. Sie wären ohne Beispiel und würden ausgerechnet 
diejenigen Probleme, die die Gesetzesreform erforderlich machen, noch 
länger ungelöst lassen 
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Entwicklung der Absolventenzahlen*):
Gute Voraussetzungen für die Übergangsphase

BPtK:
Prognose 2006** 

*)     Bestandene schriftliche Prüfungen beim
Institut für Medizinische und pharmazeutische Prüfungsfragen (IMPP)

**) Erforderliche Neuapprobationen zur Kompensation 
der altersbedingten Mitgliederrückgänge bis 2025


